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Oteſe Zettung erſcheint taglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 
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Einladung zum Abonnement 


„Thorner Zeitung.“ 


Das mit dem 1. Juli d. J. beginnende neue Quartal veranlaßt uns wiederum zum 
Abonnement auf unſere Zeitung ergebenſt einzuladen. ö 

Jeder Unparteiiſche wird anerkennen, daß wir bisher beſtrebt geweſen find, die wiſ⸗ 
ſenswertheſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten nach Möglichkeit ſchnell, zuver- 
läſſig und reichhaltig mitzutheilen, bei geeigneter Veranlaſſung auch durch Leitartikel die 
Meinungen aufzuklären und zu ergänzen, aus der Provinz und nahen Umgebung aber ſtatt 
eines häufig anderwärts aufgetiſchten Wuſtes von intereſſeloſen unbedeutenden Nachrichten 
das der Hervorhebung Werthe anzeigten, im Feuilleton und an anderer Stelle aber auch 
nach Kräften für Unterhaltendes ſorgten und im lokalen Theile wohl kaum einmal unter⸗ 
ließen einem Vorkommniſſe die verdiente nöthige Aufmerkſamkeit und Beſprechung ange⸗ 


auf die 


deihen zu laſſen. 


Hiermit glauben wir den Anforderungen an ein Provinzial und Local⸗ 


blatt nach beſtem Wiſſen und Können entſprochen zu haben, verſprechen in dieſen Richtungen 
auch ferner unſerer Arbeit treu zu bleiben und zu erweitern und bitten das leſende Publicum 
dieſes unſer Streben durch ein zahlreiches Abonnement ermuntern zu wollen. 

Der Abonnementspreis bleibt wie bisher bei allen Kaiſerlichen Poſtämtern pro Quartal 
Mark 2,25 und hier am Ort incl. Zubringerlohn Mark 1,80 fo wie der Preis der 
Inſerate, pro Corpus⸗Zeile 10 Pf., beibehalten wird. = 

Die Redaction und Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Geschichiskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 

24. Juni. 
Johannes des Täufers Geburt. 

1504. * Johannes Matthesius, Freund Luthers, Pastor 

zu Joachimsthal, r 8. October 1565. 

* Etienne Henri Möhul, zu Givet im Departe- 

ment der Ardennen, einer der grössten Compo- 

nisten Frankreichs. 5 

* Josephine Tascher de la Pagerie, erste Ge- 

mahlin Napoleons I. (n. A. 9. Mai). 

Napoleon geht über den Niemen. Beginn des 

Krieges gegen Russland, 


1763. 


1768. 


1812. 


Eine neue Wendung in Weſten 
nud in Südoſten. 

H. Gegenwärtig find die Augen der poli⸗ 
tiſchen Welt nur auf die Dinge in der Türkei 
und auf die Vorgänge in Verſailles gerichtet 
Auch Frankreich hat ſeit einigen Tagen die all» 
gemeine Aufmerkſamkeit wieder auf ſich gelenkt, 
durch ein parlamentariſches Ereigniß, welches 
allerdings zunächſt nur eine nationale Bedeutung 
hat, während die Dinge, welche fich ſüdlich der 
Donau ereignen, von internationaler Wichtigkeit 

d. 
m Die Lage auf der Balkanhalbinſel ift in 
den letzten Tagen nicht im Mindeſten friedlicher 
geworden. Im Gegentheil, der durch den Offi 
eier Haſſan begangene Mord an dem Kriegsmi⸗ 
niſter und dem Miniſter des Aeußern hat einen 
bedenklichen Umſchwung berbeizuführen angefan⸗ 
gen. Die von der „Nordd allgem. Ztg.“, der 
„Poſt“ und anderen Blättern vertretene Anſicht, 
— —— — u 


SZenſtits der Grenze. 


Original⸗Erzählung 
von 
H. Landien. 


(Fortſetzung.) N 

„Höre mich an, meine Wanda, fuhr dieſe 

fort und beantworte mir eine Frage. Kannſt 
Du durch den bitteren Schmerz, den Du abſichl⸗ 
lich nährſt, das Geringſte im Lauf des Geſchicks 
ändern oder aufhalten? Nützt der Trübſinn, der 
Deine Geſundheit untergräbt und Deine Jugend 
vergiftet, irgend Einem Deiner unglücklichen 
Landsleute? Thuſt Du nicht Unrecht ſo leiden⸗ 
ſchaftliches Weh über Dich Macht gewinnen zu 
laſſen und damit mich zu betrüben, die ich Dich 
fo liebe und Dich fo gern heiter und friedlich 
ſehen möchte? Mädchen, ſei doch ergebener und 
vertraue mehr auf Gott, der Deinem unglückli⸗ 
chen Vaterlande mal nach weiſem Rathſchluß 
auch dieſe ſchwere Zeit der Noth geſandt und 
Der ihm Hülfe ſenden wird, wenn die Stunde 
da iſt, die Er zur Rettung beſtimmt hat! Dein 
Heß möchte der Vorſehung Geſetze vorſchreiben, 
eine Liebe für Dein Vaterland macht Dich 
ungerecht gegen das Gute, das Dir geblieben 
iſt, und Du richteſt doch mit all' dem nichts 


daß dieſe Mordthat vom Großvezier oder vom 
Staatsrathepräſidenten Midhat Paſcha veranlaßt 
worden ſei, weil jene Miniſter den radicallibe⸗ 
ralen Reformen der Letzteren Widerſtand entge⸗ 
genſetzten und das Regenerationswerk erſchwerten, 
iſt eine abſurde, denn wenn Haſſan von den 
oberſten Staatslenkern gedungen geweſen wäre, 
jo würde man ſicherlich auch für fein Entkom⸗ 
men Sorge getragen und ihn nicht ſchon am 
folgenden Tage hingerichtet haben; und auß erdem 
werden der Großvezier und Midhat Paſcha den 
energiſchen und talentvollen Kriegsminiſter nur 
ſchwer entbehren in einer Zeit, wo auch die wohl⸗ 
meinendſten Reformen nicht durchzuführen ſind, 
wenn nicht militäriſche Entſchloſſenheit und 
Energie dahinter ſteyen; zudem iſt vom Nachfol 
ger des gemeuchelten Kriegsminiſters nicht be⸗ 
kannt, daß er von liberalerer und verſöhnlicherer 
Geſinnung wäre als ſein Vorgänger. Mehr als 
wahrſcheinlich iſt es aber, daß Haſſan ein An⸗ 
hänger des verſtorbenen Sultans war und daß 
er, ſei es aus ganz eigenem Antriebe, aus Fa⸗ 
natismus, oder zugleich im Auftrage der ihm 
gleichdenkenden Partei die Entthronung des Ab⸗ 
dul Aziz zu rächen ſuchte. Der 16. Juni war 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine nur zum Theil 
gelungene Vergeltung des 30. Mai, von der 
man annehmen muß, daß ihr noch weitere Ver⸗ 
ſuche folgen werden. Haſſan's That hat gezeigt, 
daß der politiſche Umſchwung unverſöhnliche, zu 
Allem bereite Gegner hat, die ihre Sache ge⸗ 
wiß nicht aufgeben werden, und man muß es 
für moglich halten, daß dieſelben die Welt eines 
Tages mit einem reactionären fait accompli, mit 
einer vollendeten Thatſache überraſchen, daß wir 
aus, ſondern machſt Dich nur krank, und mich 
unſäglich beſorgt um Dich!“ 


Wanda drückte einen leidenſchaftlichen Kuß 
auf die Hand, die ihr gebeugtes Antlitz zu er⸗ 
ben ſuchte, und einen unendlich ſchwer⸗ 
muthsvollen Blick auf die zärtliche Freundin 
werfend, ſagte ſie leiſe mit ſchmerzlich bewegter 
Stimme: „Sie ſind ein Engel, ich verdiene Ihre 
Güte nicht, denn ich bin undankbar! Aber ich 
kann nicht heiter, nicht ruhig ſein! Das Blut 
meiner gemordeten Brüder, das Klagegeſchrei 
der zurückgebliebenen lebt unabläßlich in meiner 
Seele. Ich kenne nur einen Gedanken — den 
der Rache — nur einen Wunſch, den der Erlö⸗ 
ſung oder — Untergang, wenn ſie nicht kom⸗ 
men darf! — Gott hat ſeine Hand von Polen 
gezogen; Er hilft unſern Feinden, Er hört nicht 
unſer Gebet — wo iſt da Seine Gerechtigkeit, 
wo bleibt Seine Liebe? — Ich kenne ſie nicht, 
ich ſehe nur den Fluch, der uns verfolgt — 
ſchloß fie in leidenſchaftlicher Heftigkeit — und 
ich fluche wieder und wünſche zu ſterben an mei⸗ 
nem Weh!“ 


„Wanda, Wanda, Du läſterſt, rief Frau 
Berge nau erſchreckt, ich will Dich jo nicht reden 
hören, ich darf es auch nicht! Dein Geiſt, Dein 
Gemüth iſt krank! Dieſe Einſamkeit taugt Dir 
nicht, ich werde Dich nach Preußen ſchicken. Dort 


eines ſchoͤnen Morgens den Vetter Murad abge⸗ 
ſetzt, den Sohn des Abdul Aziz auf den Thron 
erhoben und das alttürkiſche Vollblut am Staats⸗ 
ruder erblicken, welches die von der vorhergeh en⸗ 
den Regierung eingeleiteten Reformen rückgängig 
macht und die von derſelben gegebenen Zuſiche— 
rungen für nicht rechtsverbindlich erklärt. Die 
That Haſſan's hat das Vertrauen, und nament⸗ 
lich dasjenige der Inſurgenten, in den Werth 
türkiſcher Verſprechungen, das ohnehin ſehr ge— 
ring war, vollſtändig erſchüttert; und verſpürten 
fie vorher ſchon nur wenig Neigung, ſich von 
der Amneſtieproklamatiou ködern zu laſſen, ſo 
werden ſie jetzt wohl alle den Führern zuſtim⸗ 
men, die da ſagen: Die Krönung Murad's V. 
und ſeine Reformen mögen gut für die Türken 
ſein, uns nützen fie nichts; wir werden die Waf- 
fen nicht eher niederlegen; als bis wir unſere 
volle Unabhängigkeit errungen haben!“ 

Nachrichten über desfallſige Beſchlüſſe ſind 
bereits aus allen Theilen der inſurgirten Pro⸗ 
vinzen eingetroffen, auch aus Bulgarien, wo der 
Aufſtand ebenfalls weit davon entfernt iſt, be⸗ 
ſiegt zu ſein. 

Ferner meldet der Telegraph, daß, trotz der 
kurz vor Haſſan's That vom Fürſten von Ser⸗ 
bien der Pforte gegebenen Friedensverſicherung, 
die ſerbiſchen Rüſtungen nicht im Mindeſten ein- 
geſtellt worden ſind und das türkiſche Obſerva⸗ 
tionscorps keineswegs der ſerbiſchen Grenze den 
Rücken gekehrt hat. Die Türken ſollen ſich viel 
mehr der Letzteren noch mehr genähert haben 
und zwiſchen ihr und der Feſtung Niſch ſo nahe 
an der ſerbiſchen Armee ſtehen, daß die beider⸗ 
ſeitigen Feldpoſten nur auf Schußweite von ein⸗ 
ander ſtehen. Das iſt eine verhängnißvolle, ger 
fährliche Nähe, die jeden Tag den Zuſammen⸗ 
ſtoß, der das Signal zum Losbruche aller von 
den Türken unterdrückten Völker geben wür de, 
herbeiführen kann. 

Wie in Serbien, ſo ſteht es auch in Mon⸗ 
tenegro. Man ſieht, Alles hängt wieder einmal 
an einem Häärchen. Die kriegeriſche Loͤſung der 
türkiſchen Frage ſcheint heute wieder wahrſchein⸗ 
licher zu ſein als die friedliche. Doch ſind wir 
auch 5 noch feſt davon überzeugt, daß der 
europäiſche Friede dadurch nicht geſtoͤrt werden 
würde, daß wenigſtens der Kampf ein rein bal⸗ 
kaniſcher bleiben würde, wenn die türk. Waffen, 
wie warſcheinlich, unterliegen. Scheint ſich doch 
ſelbſt England an den Gedanken, aus der Her⸗ 
zegowina, Bosnien und Bulgarien neue ſelbſt⸗ 
ſtändige, aber der Pforte tributpflichtige Staaten 
zu bilden, gewöhnt zu haben. Nur, wenn die 
Türken ſtegen ſollten, wird's gefährlich; denn 
Rußland kann dann die Serben nicht im Stiche 
laſſen, Oeſterreich und England aber können die 
ruſſiſche Intervention nicht zulaſſen. 

Was nun den wichtigen, auf franzöſiſchem 
Boden ſich ereignet habenden Vorfall anbelangt, 
ſo beſteht derſelbe darin, daß der Senat, aller⸗ 
dings nur mit 142 gegen 141 St. einen Tod⸗ 
feind der Republik zum lebenslänglichen Sena⸗ 
tor ernannt hat, nämlich den Exminiſter Büffet. 


unter fröhlichen Altergenoſſen werden Dir die Gril⸗ 
len vergehen. Ich ängſtige mich ernſtlich um Dich, 
das muß anders werden, ſo geht es nimmer⸗ 
mehr!“ 

„Schicken Sie mich nicht fort von hier, „bat 
Wanda flehentlich“, ich könnte es nicht ertragen!“ 

„Du ſollſt es aber, denn Du ſollſt mir ge⸗ 
ſund werden“, rief Fran v. Bergenau eifrig, „Deine 
Nerven ſind öberreizt! Das ewige Schwatzen 
mit den polniſchen einfältlgen Bauernweibern, 
ihre übertriebenen, unwahren Schreckensberichte 
regen Dich unnütz auf. Du wirft ruhiger jein 
und fröhlicher werden, wenn Du andere heitere 
Geſichter um Dich ſchauſt, hier iſt's zu ernſt, zu 
ſtill für Dich!“ 

Wanda ſchwieg, ein finſtrer trotziger Aus ⸗ 
druck flog über ihre Züge, ſchnell aber wurden 
ſie wieder weich und innig, und ihr Ton klang 
vorwurfsvoll als ſie fragte: „Und Sie könnten 
ſo grauſam gegen mich ſein und mir das einzige 
Gluck rauben, das meine Seele kennt? Fern 
von Ihnen, die ich liebe, würde ich ſterben, ver⸗ 
derben. Wer nimmt Theil an mir als Sie, 
wen liebe ich ſonſt als Sie? Wollen Sie mir 
den einzigen Troſt rauben, das einzige Band 
zerreißen, das mir die Gegenwart noch erträglich 
macht? Sie dürfen das nicht, Sie willen 
nicht, was Sie damit verſchulden — es wäre 
mein Untergang, glauben Sie mir!“ 


5 


Es iſt gelungen, aus den bonapartiſtiſchen, orle 
anſiſtiſchen, legitimiſtiſchen und clericalen Sena⸗ 
toren eine Einigkeit herzuſtellen, um dem Kabi⸗ 
net und der Deputirtenkammer, ſomit der Re⸗ 
publik den Krieg zu erklären. Wer für Büffet 
ſtimmt, wird auch feine antirepublikan. und illi⸗ 
beralen Wünſche theilen, und ſo wird man ſich 
jetzt darauf gefaßt machen müſſen, daß die neue 
Senatsmehrheitz alle liberalen Geſetzvorlagen ver⸗ 
wirft, Mae Mahon zur Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer bewegt, Neuwahlen veranlaßt und 
die politiſche Ordnung im innern Frankreichs 
wieder in bedenkliches Schwanken bringt. — 


Landtag. 


Herrenhaus. 
21. Plenarſitzung. 
Donnerſtag, den 22. Juni. 

Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sitzung um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg und Geh. Ober Reg. Rath 
Wohlers. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 
der Städteordnung. 

Die Debatte beginnt bei $ 15, welcher 
nach den Beſchlüſſen der Commiſſion wie folgt 
lautet: 

„Das Bürgerrecht ($ 19) ſteht jedem männ⸗ 
lichen Gemeindeangehörigen zu, der gleichzeitig 
a) dem deutſchen Reiche angehört; b) die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte beſißt; e) das 24. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt und ſeit 2 Jahren, ohne öffent⸗ 
liche Armenunterftügung zu beziehen, in 
der Stadtgemeinde ſeinen Wohnſitz hat, und d) 
zur klaffifizirten Einkommenſteuer oder zur Klaſ⸗ 
ſenſteuer mit dem Haufen von minde 
ſtens ſechs A veranlagt 
Befip des Bürgerrechts bisher von der 
Veranlagung zu einem höheren Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufenſatze abhängig war, kann der⸗ 
ſelbe mittelſt ortsſtatutariſcher Beſtim⸗ 
mung bis zum Betrage von 12 Aa bei⸗ 
behalten werden. — Durch Ortsſtatut u. ſ. w.“ 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

(Die geſperrt gedruckten Worte ſind Zuſätze 
der Kommiſſion) — der von den HH. Brüning 
v. Forckenbeck und Gobbin geſtellte Antrag, den 
$ 15 im Weſentlichen nach den Beſchlüſſes des 
anderen Hauſes wieder herzuſtellen, iſt bereits 
geſtern von dem Antragſteller zurückgezogen. 

Referent Herr Oberbürgermeiſter Haſſelbach 
rechtfertigt die Beſchlüſſe der Kommiſſion, die 
gegenüber dem beſtehenden Recht das Wahlrecht 
weſentlich ausdehnen. 

Oberbürgermeiſter Becker (Dortmund): Er 
ſei ein Gegner des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems und 
Anhänger des allgemeinen Wahlrechts mit Gene 
ſus, weil dieſes allein geeignet ſei, die Klaſſen⸗ 
egenſätze abzuſchwächen und auszugleichen. Aber 
ei der Stimmung des Hauſes nehme er Abſtand, 
in dieſer Beziehung einen Abänderungsantrag zu 
ſtellen, aber er möchte doch bitten, den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Kommiſſion nicht zuzuſtimmen. 


„Schmeichelkatze, lachte Fran Bergenau. 
Deine Heilung würde es ſein, und wäre ich nicht 
ſo abſcheulich ſelbſtſüchtig Dich nur zu gern bei 
mir haben zu wollen, dann ſollteſt Du mir fort 
— Du weißt recht gut, daß ich nicht lange ohne 
Dich ſein mag und kennſt meine egoiſtiſche 
Schwäche. Aber triumphire nich! Wenn ich Ber⸗ 
genau nur erſt ſo weit unter dem Pantoffel habe, daß er 
mir nachgiebt und dies Unglücksland gegen Ber⸗ 
lin oder irgend ein ehrliches deutſches Krähwin⸗ 
kelneſt vertauſchen will — es ſoll mir alles gleich 
und jedes wohl ſein — dann entführe ich Dich 
mit Gewalt, und will Dich 
gen umgarnen und überfüttern, daß Du zum 
Grillenfange keine Zeit haben ſollſt, Du wirſt's 
ſehen, warte nur!“ 

Wanda lächelte, ſie wußte daß es dazu 
nicht kommen würde. Bergenau liebte ſein hüb⸗ 
ſches Owalo jo ſehr, daß er in den Plan nim⸗ 
mermehr willigen würde. Und außerdem glaubte 
er an keine ernſtliche Gefahr für Sich und die 
Seinen. Es war hier kein Terrain zur Inſu⸗ 
teetion, und die vielen in nächſter Nähe ſtatio⸗ 
nirten Ruſſen machten ſelbſt eine beabſichtigte 
Erhebung der Landleute zur Unmögligkeit, was 
dieſen auch gar nicht in den Sinn kam, waren 
ſie doch zufrieden mit ihrem Looſe und ruhigen 
Sinn's außerdem. Einzelne, namentlich die 
Weiber, trugen ſich wol auch mit revolutionären 


ſt. — Wo der 


ſo mit Zerſtreuun⸗ 


SEN 


Inſe rat werden täg lich bis züuhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


1 ip.‘ 
4 4 


Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſteht im Weſentlichen 
auf dem Standpunkte der Commiſſion, will jedoch 
denjenigen Städten, wo der Beſiz des Bürger⸗ 
rechts bisher von der Veranlagung zu einem 
höheren Klaſſenſteuerſtufenſatze abböngig war, das 
Recht vorbehalten, durch ortsſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmung auch fernerhin die Erlangung des 
Bürgerrechts von der Zahlung eines Klaſſen⸗ 
ſteuerſatzes bis zum Betrage von 18 Mr ab» 


hängig zu machen. 

Hr. Dietze: Für ihn liege im $ 15 der 
Schwerpunkt des ganzen Geſetzes. Würde der⸗ 
ſelbe in dem Wortlaute der Commiſſion nicht 
angenommen, ſo ſei das Geſetz für ihn unan⸗ 
nehmbar. Eine Städteordnung, wie ſie aus den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes hervorgegangen, 
könne die Rheinprovinz nicht gebrauchen. 

Oberbürgermeiſter Brüning (Münden) iſt 
ein Anhänger des gleichen Wahlrechts mit einem 
angemeſſenen Cenſus, doch koͤnne man dieſen 
nicht nach einer Schablone für die ganze Monar⸗ 
chie feſtſtellen. 

Hr. v Thadden erklärt ſich ſeinerſeits gegen 
die Dreiklaſſenwahl, die in Schleswig ⸗Holſtein 
auch nie Anhänger finden werde. Durch dies Wahl⸗ 
ſyſtem würden die Verhältniſſe der Städte aus⸗ 
einandergezerrt und Unterſchiede künſtlich her⸗ 
ge ſtellt. 

Oberbürgermeiſter Gobbin (Görlitz) erklärt 
ſich für die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes; 


Hr. Oberbürgermeiſter Bredt (Bremen) entſchie⸗ 


den für die Commiſſionsbeſchlüſſe. Auch er 
wünſche das Wahlrecht möglichſt auszudehnen; 
man dürfe aber nur nach den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen vorwärts gehen. 

Stadtdirektor Raſch (Hannover) erklärt ſich 
mit Rückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe 
in ſeiner Heimathprovinz gegen eine etwaige 
Ausdehnung des Dreiklaſſenſyſtems auch auf 
dieſe Provinz. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
erwidert dem Vorredner, daß Seitens des Re⸗ 
gierung noch niemals die Erklärung abgegeben 
worden, ſie ſei entſchieden entichloften, an dem 
Dreiklaſſenſyſtem für alle Provinzen feſtzuhalten. 
Die Frage, welches Wahlſyſtem bei Einführung 
der Städteordnung in den einzelnen Provinzen 


vorzuſchlagen ſein werde, ſei eine offene. Wenn 


ein höherer Satz als 3 A ſich bisher bewährt 
und wenn die Vertreter aus der Rheinprovinz 
nur unter ſolcher Bedingung der Städteordnung 
zuzuſtimmen vermögen, ho könne man nicht wohl 
einen niedrigeren, als einen Cenſus von 6 Ar 
feſtſtellen. 

Oberbürgermeiſter Forkenbeck: Sein Kollege 
Bredt habe die Oberbürgermeiſter aus den Oſt⸗ 
provinzen als Idealiſten bezeichnet. Das ſei 
für ihn kein Vorwurf, denn in dem vorliegenden 
Falle ſei mit dem idealen Ziele, das man verfolge, 
ugleich ein höchſt praktiſcher Zweck verbunden. 

in Wahlrecht mit einem bedeutenden Cenſus 
halte er in Gegenwart für unhaltbar. Er glaube, 
wenn der Grundſatz zur Annahme gelangt, daß 
wer zur Gemeinde zahlt, auch mitberathen und 
mitſtimmen dürfe, das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem 


weſentlich geſtärkt werde. 


ſcha 


Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung erhält der zweite Satz 
der lit. d. auf den Antrag des Hrn. v. Kleiſt⸗ 
Retzow folgende Faſſung: „Das Bürgerrecht 
kann mittelſt ortsſtatutariſcher Beſtimmung von 
einem Klaſſenſteuerſtufenſatze bis zum Betrage 
von 12 Ar abhängig gemacht werden. 

Im Uebrigen wird $ 15 nach den Bes 
ſchlüſſen der Commiſſion unverändert genehmigt 
und ſodann der $ im Ganzen in namentlicher 
Abſtimmung mit 69 gegen 15 Stimmen ange⸗ 
nommen. 5 

88 16— 23 werden ohne Debatte genehmigt. 

§ 24, welcher Geiſtliche und Lehrer, welche 
Beſoldung aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten, 
Staatsaufſichtsbeamte etc. von dem paſſiven 
Wahlrecht ausſchließt, ruft eine längere Diskuſ⸗ 
ſion zwiſchen den Hrn. v. Kleiſt, Brüning u. 
Becker hervor. Bei der Abſtimmung wird die 
ſer $ jedoch und ebenſo der folgende $ 25a 
(Theilnahme der juriſtiſchen Perſonen und %0- 
— — —— — — — 


Ideen, fabelten vie! von ihrer Opferluſt und 
Hingebung an die „heilige Sache“, von ihrem 
Haß gegen die Unterdrücker aber damit war's 
auch abgethan, zu einer wirklichen That hätte 
ſich Niemand entſchloſſen, in und um Owalo war 
alles friedlich und ſtill. 

Wanda's feurige Seele fühlte das mit bit⸗ 
term Schmerz Sie hätte am Liebſten jedem 
Einzigen ihren Haß, ihren Schmerz, ihre leiden ⸗ 

Pie Begeiſterung einflößen mögen, um fie 
aus ihrer Ruhe zum Werk der Rache zu treiben. 
Die Liebe zum Frieden, die ſich im ganzen 
Diftriet bemerkbar machte, erſchien ihr wie Sünde. 
Sie verachtete die Schwachen, die nicht Gut und 
Blut für die Freiheit opfern wollten und hätte 
am Lie bſten ſelbſt mitgekämpft in den Reihen 
ihre todesmuthigen unglücklichen Brüder. Aber 
Bergenau's Wachſamkeit machte ihr jede That 
zur Unmöglichkeit, und die leidenſchaftliche Zärt⸗ 
lichkeit für Brau Bergenau, die dem armen ver⸗ 
waiſten Kinde nicht nur Hülfe und Erlöſung 
aus drückendem Joch liebloſer Kälte und Härte 
entgezengetragen, ſondern in ihrer jungen Bruſt 
zuerſt das Gefühl der Liebe und Dankbarkeit 
erweckt, well ſie die Erſte war, die die Waiſe 
mit faſt mütterlicher Zärtlichkeit an ſich zog und 
ie das Glück des Vertrauens und Mitgefühls 
ennen gelehrt, war faſt ebenſo ſtark, als jenes 
Empfinden, und ſo kämpfte u. ſchwankte Geiſt u. 
Herz bei ihr fortwährend mit verzehrender Ge⸗ 
malt und untergrub ihren Frieden, ihre Geſund⸗ 
heit. 


| 


renfen an den kommunalen Wahlen) unverän⸗ 
dert genehmigt. 

Im erſten Satz des $ 26, welcher lautet: 
„Zum Zwecke der Wahl der Stadtverordneten 
werden die Gemeindebürger nach Maßgabe der 
von ihnen zu entrichtenden Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 
fizirten Einkommenſteuer in drei Klaſſen ge⸗ 
theilt“ — beantragt Hr. v. Winterfeld hinter 
den Worten: „zu entrichtenden“ einzufügen: 
„direkter Staatsſteuer, Grunde, Gebäudes, Eins 
fommene, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer, mit Aus: 
nahme der Steuer vom Gewerbetrieb im Um⸗ 
berziehen.“ Der Antrag wird jedoch nach kur⸗ 
zer Debatte, an welcher die Hrn. v. Winterfeld, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Becker, ſowie der Reg. Comm. 
Geh. Rath Wohlers ſich betheiligen, abgelehnt 
und § 26 unverändert genehmigt. 

8 § 27 erhält eine redactionelle Aenderung; 
58 28 bis 43 werden unverändert genehmigt; 
§ 44 wird geſtrichen. 

§8 45 bis 51 werden faſt unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

§ 52 (Bei der Wiederwahl der Bürgermei⸗ 
ſter und der Beigeordneten — iſt eine Beſtäti⸗ 
gung nicht erforderlich) wird auf den Antrag der 
Commiſſion geſtrichen. 

Die $ 53 bis 74 werden ſodann ohne er⸗ 
hebliche Diskuſſion unverändert genehmigt und 
dann die Sitzung auf morgen 11 Uhr vertagt. 
T. O. Staͤdteordnung und mehrere kleinere Ge⸗ 
ſetzentwürfe. 

Schluß 4½ Uhr. 


Abgeordneten haus. 
72. Plenarſitzung. 
Donnerſtag, 22. Juni. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedenthal Miniſte⸗ 
rialdirektor Weishaupt, Geh. Ober Reg. Rath 
Dr. Avis u. A 

Tages ordnung: 

I. Bericht der Budgetkommiſſion, betr. die 
Ueberſichten über den Fortgang des Baues und 
die Ergebniſſe des Betriebes der Staatseiſenbah⸗ 
nen in den Jahren 1873 und 1874. 

Auf den Antag der Kommiſſion werden die 
Ueberſichten für erledigt erklärt. 

II. Bericht der Budgetkommiſſion, betr. die 
Ueberſicht über den Fortgang und Stand der 
Staatseiſenbahnbauten im Jahre 1875. 

Die Commiſſion ſellt den Antrag die Ueber⸗ 
ſicht für erledigt zu erklären. 

Abg. Miquel beſchwert ſich über die Saum ; 
ſeligkeit der Bergiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, welche ſchon ſeit 1873 im Beſitz der 
Conceſſion für die Bahn Hamm⸗ Verrabrück ſei 
und noch immer keine Anſtalten zur Ausführung 
der Bahn mache. Redner fragt an, was die Re⸗ 
gierung in dieſer Sache zu thun gedenke. 

Miniſterialdirector Weishaupt erwidert, daß 
die Regierung die Bauverzögerung in Kürze be⸗ 
ſeitigen werde. Sie habe ſich mit der Oldenbur⸗ 
giſchen Regierung in Verbindung geſetzt, und 
dieſe werde demnächſt ein Projekt vorlegen, wie 
die beregte Strecke Hamm» Osnabrück im Ans 
ſchluß an das beſtehende Bahnſyſtem Oldenburgs 
(Heppens⸗Oldenburg⸗Papenburg⸗Osnabrück) zu 
bauen ſei. 

Abg. Dr. Hammacher bezeichnet es, ſowohl 
im Intereſſe der Stadt Osnabrück, wie aus po⸗ 
litiſchem Anſtande gegenüber der aufopferungs⸗ 
vollen Oldenburgiſchen Regierung auch für 
dringend, daß Preußen ſehr ſchnell alle noch 
nothwendigen Schritte für das Zuſtandekommen 
gedachter Bahn thue. 

Abg. Kieſchke bemängelt, daß erſt, wenn der 
Landtag die Geldmittel zu Eiſenbahnbauten be⸗ 
willigt habe, die Techniker zur Aufſtellung der 
Rechnung veranlaßt wurden. Dadurch werde 
die Controle des Hauſes über die Fortführung 
der Bahnen 9 werthlos gemacht. 

Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) dankt der 
Regierung, daß ſie endlich dem peinlichen Zu⸗ 
ſtande der Ungewißheit für die Stadt Osnabrück 
ein Ende machen wolle. Bezüglich des neuen 


Bergenau's ſahen den Kampf in ihr, aber 
ſeine ganze Stärke ahnten ſie doch nicht. 

Frau Bergenau ſuchte durch verdoppelte 
Zärtlichkeit und Liebe den Sturm in dem jun⸗ 
gen Mädchenberzen zur Ruhe zu dämpfen. Sie 
ſchalt und liebkoſte, ſann auf Zerſtreuungen aller 
Art für ihr ‚tropiges Kind“ wie fie Wanda 
nannte, ſuchte alle beunruhigenden Nachrichten 
ihr jo fern als moglich zu halten, und war in 
ihrer heitern liebenswürdigen Weiſe jederzeit bes. 
müht die zunehmende Schwermuth und tiefe 
Niedergeſchlagenheit, die ſich nach und nach ihres 
Lieblings mit aller Bitterkeit getäuſchter Hoff 
nung bemächtigt hatte, hinweg zu ſcherzen und 
hinweg zu ſchmeicheln, aber es gelang ihr ſchlecht. 

Das junge Mädchen verſchloß ihren Kum⸗ 
mer in ſich. Selten war's, daß ſie ein Wort 
der Klage ausſtieß, aber noch ſeltener, daß ſie 
ſich vertrauend und hingebend der ihr doch jo 
theuern Frau bezeugte. Sie blieb ſcheinbar kalt 
in ſich gekehrt und ernſt, entzog ſich jeder Ge⸗ 
ſellſchaft jo viel fie konnte und klammerte ſich 
an ihr inneres Weh, als wäre es der koſtbarſte 
3 den das Leben ihr geſchenkt hätte. 

a kam Frau Bergenau auf den Einfall 
Owalo's Einſamkeit durch jugendliche Gäſte für 
eine Zeitlang zu beleben. 

Sie ſchrieb an Rhodens, erbat ſich Maria's 
Beſuch und forderte dieſelbe auf, ſich ſo viel 
jugendliche Freundinnen mitzubringen, als ſie 
irgend nur begleiten wollten, lud auch noch 
einige junge Vettern ihres Mannes nach Owalo 


Bahnhofes in der Stadt Hannover bittet er um 


die moͤglichſte Beſchleunigung des Baues, da der 
proviſoriſche Bahnhof bei ſeiner ungünſtigen Lage 
zu den größten Verkehrsſtörungen Anlaß gebe. 

a Miniſterialdirector Weishaupt jagt die Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches zu. 

„Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hammacher 
bezüglich der Vollendung der Bahn Claustabl⸗ 
Langersheim, glaubt der Reg. Cemm. Dinifteris 
aldirector Weishaupt die begründete Hoffnung 
ausſprechen zu dürfen, daß die Strecke noch in 
dieſem Jahre vollendet ſein werde. 

Die Diskuffien wird geſchloſſen und der 
Antrag der Commiſſion angenommen. 

III. Berathung der Allgemeinen Rechnung 
über den Staatshaushalt des Jahres 1873 nebſt 
den dazu gehörigen Anlagen, einem Vorberichte 
und den Bemerkungen der Oberrechsnungskammer, 
ſowie der Rechnung über die Fonds des ehemah⸗ 
ligen Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr 

Auf den Antrag der Rechnungskommiſſion 
ſpricht das Haus die Entlaſtung der Staatsre⸗ 
gierung in Bezug auf die geprüften Rechnun⸗ 
gen aus. 

IV. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betrf. die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Beſeitigung der durch die . im Früh⸗ 
jahr 1876 herbeigeführten Verheerungen und ge⸗ 
meingefährlichen Zuſtände. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf definitiv 
angenommen. Durch dieſen Beſchluß wird eine 
nachträglich eingegangene Petition des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten zu Schönebeck für er⸗ 
ledigt erklärt. 

V. Dritte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes begreffend die Ablöſung der Servituten, 
die Theilung der Gemeinſchaften und die Zu⸗ 
ſammenlegung der Grundſtücke für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. 

Bei der Specialberathung werden die ein⸗ 
zelnen Paragrahen und ſchließlich das Geſetz im 
Ganzen unverändert angenommen. 

VI. Berathung der Schreiben des Präſidi⸗ 
ums des Königl. Staatsminiſteriums, betreffend 
die Ueberſicht der von der Staatsregierung ge⸗ 
faßten Entſchließungen auf Anträge u. Reſolu⸗ 
tionen des Hauſes der Abzeordueten aus der 
Seſſion 1875. 

Ab. Berger ſpricht ſeine Verwunderung da⸗ 
rüber aus, daß die Regierung es nicht für ihre 
Pflicht halte, auf alle Beſchlüſſe und Reſolutio⸗ 
nen des Hauſes eine Antwort zu ertheilen und 
ſich vielmehr damit begnüge, bezüglich der Er⸗ 
theilung ſolcher Antworten unter den Beſchlüſſen 
nach Gutdünken zu wählen. Auch hätte die Vor⸗ 
legung dieſer Antworten nicht erſt jetzt, kaum 
acht Tage vor dem hoffentlichen Schluß der Seſ⸗ 
ſion erfolgen follen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Frieden⸗ 
thal ſucht die Regierung gegen dieſe Vorwürfe 
zu vertheidigen. Namentlich laſſe ſich doch eine 
ſpecielle Antwort hinſichtlich ſolcher Petionen 
nicht ertheilen, welche der Regierung lediglich zur 
Kenntnißnahme oder als Material für die Ge⸗ 
ſeßgebung überwieſen worden ſind. Viele ſolcher 
Faͤlle werden eben, reſp. ſeien bereits durch die 
betreffenden Geſetze erledigt. 

Abg. Dr. Virchow kann ſich dieſen Aus⸗ 
führungen nicht durchweg anſchließen. Er ver⸗ 
mißt beſonders eine Antwort der Regierung auf 
die vorjährige Aufforderung des Hauſes, ein 
Etatsgeſetz vorzulegen: bat die Regierung die 
Abſicht ein ſolches Geſetz vorzulegen oder nicht? 
Und wenn ja — wann? Warum erhalten wir 
keine Antwort auf dieſe Fragen, die doch eine 
der wichtigſten konſtitutionellen Angelegenheiten 
betreffen? Sollen wir uns damit etwa auf zwei 
N Jahrhunderte vertröften laſſen (Heiter⸗ 
eit) 

Der Gegenſtand wird hierauf für erledigt 
erklärt und die Sitzung auf morgen 11 Uhr ver⸗ 
tagt. T. O. Erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Uebernahme einer Zinsga⸗ 
rantie für eine Prioritätsanleihe der Berlin⸗ 
Dresdner ⸗Eiſenbahn bis zum Betrage von 
23,900,000 „Ar; Berathung des Schreibens des 
Miniſterpräfidenten betreffend die Ernennung der 
Te 


und hoffte von dem lebhaften Treiben das Beſte 
für Wanda. 

Aber die polniſchen Unruhen hatten im 
Nachbarlande einen gefährlichen Klang — von 
allen erwarteten Gäſten erſchien nur ein Vetter 
aus Pommern, deſſen pflegmatiſche Natur ihn 
eben zu keinem amüſanten Geſellſchafter erhob. 

Seine lederne N war oft 
eine harte Geduldsprobe für die junge Frau, 
während Wanda, weniger rückſichtsvoll, ſich ihr 
ſo viel als möglich entzog. Beide nannten ihn 
ſtets „Owalo's Alp“ — er aber in ſeiner glück⸗ 
lichen Unbefangenheit hatte nicht die leiſeſte 
Ahnung, daß er ihnen läſtig ſei und blieb als 
permanenter Gaſt behaglich bei den Verwandten, 
es lebte ſich da ja ganz gemüchlich für ihn, 
warum ſollte er nicht länger verweilen? 

Die Einladung. 

So ſtanden die Sachen u Owalo, da er⸗ 
hielt Frau Bergenau eines Morgens früh einen 
Brief von einer ihr befreundeten polniſchen Da⸗ 
me, deren Gut im Gouvernement Radom lag, der 
fie auf's Höchfte beunruhigte und betrübte. 

Die Dame ſchilderte mit lebhaften Farben 
ein ſehr hartnäckiges Gefecht, das die Inſurgen⸗ 
ten unter Führungs des General Langiewiez in 
der Rähe des Städtchens Wachow den 
Ruſſen geliefert hatten, wobei die ruf 
ſiſche Artillerie und Kavallerie faſt gänzlich auf. 
gerieben, die Inſurgenten ſelbſt aber gleichfalls 
zum Rückzug gezwungen wurden, der zuletzt in 
wilde Flucht ausgeartet ſei. 


Staatsminiſter v. Bülow und Hofmann, DE ehe 
tionen. 
Schluß 4 Uhr. 1 


Deutihland. 


Berlin, den 22. Juni. Die Seffion des 
Landtages wird nach einem von der Regierung 
gefaßten Beſchluſſe, wie wir aus beſter Quelle 
erfahren, definitiv Mittwoch 28. d. Mts. Nach- 
mittag geſchloſſen. 

— Nach dem „Araldo“ iſt der Additio⸗ 
nalvertrag zur Baſeler Konvention am 17. Nachr 
mittags unterzeichnet worden. Es hieß, daß e⸗ 
auch von der öſterreichiſch ungariſchen Regierung 
u terzeichnet werden ſollte, aber die Wiener 
Regierung hat ihre Unterſchrift verweigert, weil 
fie keine anderen als die mit Sella eingegange⸗ 
nen Verbindlichkeiten auerkennen will und weil 
fie die Anerkennung eines zwiſchen Rothſchild 
und der italieniſchen Regierung getroffenen Ue⸗ 
bereinkommens von ihrer Seite nicht für nöthig 
hält. 

— Der Staatsminiſter Präſident Hofmann 
iſt bekanntlich vom Reichskanzler als ſein Stell⸗ 
vertreter der Reichsbank n beſtellt worden. 
Dellbrück hat dieſe Stelle nicht innegehabt. 

— Der zwiſchen der Deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltung und Bayern nnd Württemberg einer⸗ 
ſeits mit der ſchweizeriſchen Joſtverwaltung an⸗ 
dererſeits abgeſchloſſene Vertrag wegen des genen 
ſeiligen Austauſches von Poſttauftragsbriefen 
(Einzugsmandaten) und Poſtanweiſungen tritt 
mit dem J. Juli d. J. in Kraft. Von dem ge⸗ 
nannten Tage ab kann die Einzeichnung von 
Geldern im Wege des Poſtauftrags bis zum Bes 
trage von 600 Mask oder 750 Franken erfolgen, 
der einzuziehende Betrag iſt bei Poſtaufträgen 
nach der Schweiz in der Franken⸗Währung an⸗ 
zugeben. Das Meiſtgewicht eines Poſtauftrags⸗ 
briefes beträgt fortan 250 Gramm. Die bishe⸗ 
rigen Porto-und Gebührenjäge für Poſtauftrags⸗ 
briefe im Verkehr mit der Schweiz ſind beibe⸗ 
halten. Höchſtbetrag für gewöhnliche Poſtan⸗ 
weiſungen im Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz iſt auf 300 Mark bz. 375 Franken 
feſtgeſetzt. Auch hier iſt der Betrag wie ſeither 
in Franken und Centimen anzugeben. Die 
Gebühr für Poſtanweiſungen nach der Schweiz 
beträgt demnächſt bis 100 Franken 0,40 Mark, 
über 100 bis 200 Fr. 0,80 Mark, über 200 
bis 300 Fr. 1,20 Mark, über 300 Fr. 1,60 
Mark. Für eine nach der Schweiz gerichtete 
telegraphiſche Poſtanweiſung iſt der Höͤchſtbetrag 
auf 200 Franken feſtgeſetzt. In Bezug auf den 
Telegraphen Verkehr iſt noch zu bemerken, daß 
abweichend von dem für den Poſtanweiſungsver⸗ 
kehr innerhalb Deutſchlands gegebenen Beſtim⸗ 
mangen, telegraphiſche Poſtanweiſungen im 
Verkehr mit der Schweiz den Adreſſaten nur 
dann durch beſondere Boten zuzuſtellen find, 
wenn ſolches vom Abſender verlangt und das 
Eilbeſtellgeld im Voraus bezahlt und vergütet 
worden iſt. 


Auslaud 
Oeſterreich. Wien. Der Kaiſer iſt am 
21. nach Iſchl abgereiſt. Nach Smyrna find 


3 Schiffe der Marine unterwegs. 

Frankreich. Paris, 20. Juni. Bekannt⸗ 
lich hat die jungtürkiſche Partei, welche in Kon⸗ 
ſtantinopel augenblicklich die Gewalt in den Hän⸗ 
den hat, ſchon ſeit längerer Zeit hier ein Blatt 
in's Leben gerufen, welches ſeine Intereſſen im 
Weſten Europa's vertritt — die „„Tablettes d'un 
speclateur.“ Dies Blatt iſt für diejenigen, 
welche ſich über die Wünſche und Hoffnungen 
der ottomaniſchen Machthaber unterichten wollen, 
die beſte Quelle. In ſeiner heutigen Nummer 
enthält ſie folgende Korreſpondenz aus Ingen⸗ 
heim, welche keines Kommentars bedarf: „Kate 
ſer Alexander iſt heute hier angekommen, phyſiſch 
und noch mehr moraliſch ermüdet. Die erſten 
Worte, welche er an die erlauchten ihn empfan⸗ 
genden Perſönlichkeiten richtete, waren: „Noch 
vierzehn Tage einer ſolchen Kur und dazu die 
—— — Füämĩf—üükmʒꝛ r¾ ð5üññé4„f„f——— — — 


Das kleine Wachow ſammt 4 nahen Nach⸗ 
bardörfern war von den Ruſſen in Brand ges 
ſteckt, die unglücklichen Einwohner gleich Fein⸗ 
den behandelt und niedergemetzelt; Langiewicz 
ſelbſt aber mit einer kleinen Schaar heldenmüthi⸗ 

er polen entkommen, und die Ruſſen hatten 
hi nach Radom zurückgezogen. 

Viele der ſchwer verwundeten Polen hatten 
anf den in der Nähe liegenden Gütern eine ſi⸗ 
chere Zuflucht gefunden, und ſo war auch ein 
junger Mann in das Haus der Briefſtellerin 
gekommen, der ſich als den Bruder Wanda's 
zu erkennen gegeben und dringend gebeten hatte 
ihm den Anblick der Schweſter noch einmal vor 
ſeinem nahen Ende zu geſtatten. 

Es war wirklich Alexei Zebinski, der vor 
einigen Monaten von dem Gute des Herrn von 
Rhoden, deſſen erſter Inſpektor er geweſen, zu 
den Inſurgenten entflohen war und ſich der 
Schaar des als Führer ſo ausgezeichneten Lan⸗ 
giewicz angeſchloſſen und nun in der Schlacht 
vor Wachow die Wunden erhalten hatte, die ſein 
Leben bedrohten. 

Durch einen glücklichen Zu fall war er den 
nachſetzenden Ruſſen entkommen, hatte, Langie⸗ 
wicz, Spur verfolgendd, das Haus der Frau v. 
Nemoi'skow erreicht, und war hier, vor Anſtren⸗ 
gung und Erſchöpfung zuſammenbrechend, halb 
ſterbend aufgefunden und aufgenommen worden, 

(Sort. folgt) 


diplomatiſche Kampagne von Ems und ich bin 
am Ende meiner Kräfte.“ Dieſes Jahr wenig. 
ſtens, ſo fahren die „Tablettes“ fort, kann das 
orientaliſche Programm, welches der Kaiſer und 
Fürſt Gortſchakoff aufgeſtellt, nicht mehr realiſirt 
werden und es iſt ſehr zweifelhaft, ob Alexan⸗ 
der der II. den Muth und die nöthigen Kräfte 
findet um nächſtes Jahr das, was ihm jetzt miß ⸗ 
lungen iſt, wiederum zu verſuchen. Gegenwärtig 
iſt der Czar von der Idee beherrſcht, daß er 
England gegenüber von ſeinen Alliirten, dem 
Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich nicht ge. 
nügend unterftügt worden iſt. In Bezug darauf 
hat ihm ſchon Kaiſer Wilhelm zu Ems die kräf⸗ 
tigſten Verſicherungen gegeben und Kaiſer Franz 
Joſeph wird ihn vollends zu beruhigen ſuchen. 
Der quälende Gedanke, auf einige Zeit die Herr⸗ 
ſchaft über das Reich niederzulegen, wenn nicht 
ganz abzudanken, iſt für den Czar das einzige 
Reſultat der vom Fürſten Goriſchakoff ſeit einem 
Jahre befolgt en Politik. Was den Kanzler an⸗ 
langt, ſo wird er noch einige Zeit ſeinen Po⸗ 
ſten bewahren und allein der General Ignatieff 
wird als Opfer fallen. Seine Abberufung von Con⸗ 
llantinopel iſt eine beſchloſſene Sache. Der 
Czar hat das ſchon angedeuter, will aber indeß 
den General nicht ſofort in Bujuldero entfernen, 
damit es nicht ſcheint, als habe man dem Un⸗ 
willen nachgegeben, welchen der Botſchafter in 
der muſelmänniſchen Bevölkerung gegen ſich her⸗ 
aufbeſchworen.“ — Im Laufe der letzten fünf 
Jahre ift die franzöſiſche Preſſe wieder zu dem 
glücklichen Reſultat gekommen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Nation die erſte unter allen iſt, und daß 
namentlich die deutſche ſich mit ihr nach keiner 
Richtung hin meſſen kann — indeſſen zu wei⸗ 
len fallt doch ein Schatten auf dieſe Erkenntniß, 
es läßt ſich nicht verkennen, daß in den barba⸗ 
riſchen Germanen doch mancherlei beachtenswerthe 
Eigenſchaften zu finden find. Die „Patrie“ 
jagt heute in einem Artikel: Die größte Kraft 
Deutſchland's uns gegenüber und vielleicht ſeine 
einzige (2) Ueberlegenheit, beſteht in dem 
regelmäßigen Anwachſen ſeiner Bevölke⸗ 
rung. Nach der letzten Zählung von 1875 zeigt 
ſich in der verfloſſenen vierjährigen Periode eine 
Vermehrung von 4 %. In Frankreich dagegen 
iſt, wie die Statiſtik von 1872 beweiſt eine Ver⸗ 
mehrung von 0,48 % zu konſtatiren. Die Volks. 
zählung hat ergeben, daß die Bevölkerung nur 
in 13 Departements zugenommen, in allen übri⸗ 
gen aber ſich vermindert hat. Während ſich 
die Bevölkerung in 13 Depnriements um 159,000 
vermehrt hatte, betrug die Abnahme in den 
übrigen 2,183,375 Köpfe, ungerechnet die im 
Jahre 1871 durch den Krieg verloren gegange⸗ 
nen Landſtriche. Auf dem Lande namentlich 
geht die Bevölkerung in erſchreckender Weiſe 
zurück, während früher jeder Kanton durchſchnitt⸗ 
110 junge Leute zur Looſung ſtellte, betrug dieſe 
Zahl in dieſem Jahre nur 83. Die Gründe 
dieſer Erſcheinung liegen einestheils darin, daß 
die jungen Leute um ihr Leben zu genießen, 
ſich nach ben Städten begeben, anderſeits aber 
in dem Beſtreben der Grundbeſitzer nur ein 
Kind zu beſigen, damit ihr Beſitz nicht getheilt 
werden muß. Man nennt dies bei uns „Pros— 
perität;“ aber es iſt unleugbar, daß dieſer Zu: 
ſtand eine Inferiorität gegegenüber Deutſchland 
bezeichnet, unſere Kontingente verringern ſich 
ſtetig, wahrend die feinigen in demſelben Maaße 
zunehmen. Der größte Reichthum und die größte 
Stärke eines Landes liegt in feiner Bevölkerung. 
Ein Volk, welches ſich zu vermindern beginnt, 
iſt in Verfall gekommen. Möge man in Rück⸗ 
ſicht daurauf die Parteipolemik etwas auf die 
Seite ſetzen und ſich ernſter damit beſchäftigen, 
wie der erwähnten Gefahr entgegen getreten 
werden kann. Alle Parteiſtreitigkeiten treten 
hinter dieſer großen Frage zurück und ſchon die 
Vaterlandsliebe muß uns damit beſchaͤſtigen — 
Die ehemals in Straßburg exiſtirende proteſtan⸗ 
tiſche Fakultät ſoll, wie es heißt, demnächſt in 
Paris wieder auferſtehen. 

— Die Bildung der Senatskommiſſion 
zur Vorberathung der Aenderungen des Unter- 
richtsgeſetzes iſt jo ausgefallen, daß die Ableh⸗ 
nung von derſelben ſicher beantragt werden wird. 
Von 9 Mitgliedern find nur 3 für den Ent⸗ 
wurf. Buffel's Wahl iſt bereits fur gültig er ⸗ 
klärt. 

Großbritannien. London 31. Juni. 
Bei den heute vor dem Court for crown cases 
reserved fortgeſetzten Verhandlungen in dem 
Prozeſſe gegen Capt. Keyn von der „Franconia“ 
über die Frage der Kompetenz der engliſchen 
Gerichte ſetzte der Generalanwalt ſeine in der 
letzten Sitzung begonnenen Argumente fort, zu 
deren Unterſtützung er die Anſichten der euro 
päiſchen Juriſten über die Kompetenz der Drei⸗ 
Meilen⸗Zone anführte. Der Oberrichter verlangte 
dagegen den Beweis, daß irgend eine civiliſirte 
Regierung nach dieſem Prinzipe gehandelt habe. 
Der Generalanwalt konnte denſelben indeſſen 
nicht führen. Nachdem hierauf noch die in 
Amerika über dieſe Frage herrſchenden Anſichten 
angeführt waren, wurden die Verhandlungen ver⸗ 


tagt. 
® 22. Juni. Der Befehlöbaber des in den 
chineſiſchen Gewäſſern befindlichen engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders, welcher in Gemeinſchaft mit dem dor⸗ 
tigen Vertreter der deutſchen Regierung wegen 
der Plünderung des deutſchen Schooners Anna“ 
mit der chineſiſchen Regierung verhandelte, hat 
nach einer Meldung des „Skandard“ den Be⸗ 
fehl erhalten, über die neuerdings ſtattgehabte 
Plünderung des englichen Schiffes „Tartar“ die 
nöthigen Unterſuchungen anzuftellen. a 
Holland. Durch den Gerichtshof in Mid⸗ 
delburg wurde das Urtheil gegen den däniſchen 


Dampfer „Phönix“ dahin ausgeſprochen, daß er 
als ſchuldig bei dem im vorgangenen Jahre vor⸗ 
gekommenen Zuſammenſtoß mit einem holländi⸗ 
ſchen Fahrzeuge auf der Schelde die von dem 
Beſitzer des letzteren geforderte Entſchädigung 
zu zahlen habe. 

Türkei. Aus Montenegro wird berichtet: 
Daß man trotz der von Ems erhaltenen eindring⸗ 
lichen Winke, fi ruhig u. defentiv zu verhalten, 
doch alle Vorkehrungen trifft, um kriegsbereit 
zu ſein, ſcheint mehr in der Erwartung Grund 
zu haben, daß die Dinge in Konſtantinopel 
ſelbſt eine Wendung nehmen werden, welche 
Montenegro vollkommen vorbereitet finden müſſe. 
Weiter wird darauf gerechnet, daß alle Pazifi⸗ 
kationsverhandlungen mit der Herzegowina ver⸗ 
geblich bleiben werden. In denſelben Kreiſen 
trägt man ſich mit der Illuſion, die Inſurgen⸗ 
ten in der Herzegowina werden in Kurzem den 
Fürſten Nikita zum Fürſten der Herzegowina 
ausrufen. Ein ſehr bedeutender Bruchtheil der 
Bevölkerung in der Herzegowina ſchwärmt keines⸗ 
wegs für dieſes ihm beſtimmte Glück, ganz ab⸗ 
geſehen von den 75,000 Mahomedanern, die ſich 
gegen eine ſolche Annexion bis auf das Aeußer⸗ 
ſte wehren würden. — Unter den Inſurgenten 
wird noch immer für Errichtung einer „proviſo⸗ 
riſchen Regierung“ agitirt. 

Konltantinopel, 21. Juni. Der tür⸗ 
kiſche Geſandte bei der italieniſchen Regierung 
in Rom, Karatheodori Effendi, iſt an Stelle 
von Artin Effenri Dadian zum Staatsſekretär 
im Departement des Auswärtigent ernannt worden. 

Kairo, 20. Juni. Heute Morgen iſt hier 
der kaiferliche Firman, durch welchen die Throne 
beſteigung des Sultans Murad angezeigt wird, 
feierlich publizirt worden. Die Prinzen und die 
hohen Würdenträger ſo ſowie die hieſigen Kon— 
ſuln wohnten der Feierlichkeit bei. 

Indien. Die Cholera iſt in verſchiedenen 
Theilen Indiens mit unerhörter Heftigkeit aus⸗ 
gebrochen. In dem Dorfe Golwood naffte ſie 
binnen drei Tagen eine Bevölkerung von zwei⸗ 
hundert Einwohnern dahin. 


Provinzielles. 
Brieſen, 22. Juni. (D.C) Der 
geſtern hier ſtattgehabte Jahrmarkt verſprach 
zwar wegen der zünſtigen Witterung zufrieden 
ſtellerd auszufallen, aber nichtsdeſtoweniger wird 
allgemein geklagt und hat mancher die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. — Geſtein iſt der 
Knecht des Gaſtwirths Vrede hier beim Baden 
der Pferde ertrunken. Zwei Stunden ſpäter 
fanden ihn die Fiſcher auf. Der hiefige See 
hat bisher noch in jedem Jahre fein Opfer ger 
holt. — Der feit mehreren Wochen hier fungi- 
rende Gerichtsaſſeſſor Herr Domann wird durch 
den bisher beurlaubt geweſenen Herrn Kreisrich— 
ter Wiß morgen abgelöſt. 

Marienwerder, den 21. Juni. Der 
Kreisdeputirte Köhn von Jaski zu Langbrück 
iſt zum Landrath des Kreiſes Angerburg ernannt 
worden. 

— Die auf heute anberaumte Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Marienwerder⸗ 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft verlief faſt ganz reſul⸗ 
tatlos, es konnte die feſtgeſetzte Tagesordnung, 
wegen zu geringer Betheiligung, nicht erledigt 
werden. Der Vorſtand machte Mittheilung von 
einigen ihm noch weiter zugegangenen Kaufan⸗ 
trägen und befürwortete die Erwerbung eines 
in der Danziger Straße belegenen, ihm angebo- 
tenen Bauplatzes. Die Verſammlung beauftragte 
den Vorſtand, mit dem Eigenthümer nähere 
Verhandlungen anzuknüpfen. Die nächſte Gene- 
ralverſaumlungen wird am 4. Juli, Morgens 8 
Uhr ſtattfinden. — Am vergangenen Sonntag 
ertrank der zehnjährige Sohn des Foöͤrſters 
Schmidt zu Weſſel beim Baden in einem See in 
der Nähe von Fiedlitz. Derſelbe war Zögling 
der hieſigen Friederichsfchule. 

N. W. M.) 


0 

— Hern Appellations⸗Gerichts⸗ und Geh. 
Juſtizrath Roloff in Marienwerder iſt von 
S. M. der Kronen⸗Orden II. Kl. verliehen 
worden. . 

— Für das Königsberger Söngerfeſt ift 
von der Kaufmannſchaft daſelbſt für die Feſttage 
1 e der Börſengarten zur Dispoſition 
geſtellt. 

Aus Juſterburg ſchreibt man der „Nat. 
Ztg.“: „Vor acht Tagen ſtarb fern von hier, 
in Meran, einer unſerer geachtetſten und belieb- 
teſten Mitbürger, der Kreisgerichtsrath B. Der 
ſelbe war etwa 48 Jahre alt geworden und 
unverheirathet geblieben. Da er durchaus keine 
näheren und erbberechtigten Anverwandten be— 
ſaß, fo hat er in feinem eben eröffneten Teſta⸗ 
mente dafür geſorgt, daß fein Andenken noch 
lange iu unſerer Stadt fortleben wird. Daſſelbe 
enthält vier Hauplbeſtimmungen: 1. Sein nicht 
unbeträchtliches Vermögen wird in einen Sti⸗ 
pendienfonds verwandelt für hilfsbedürftige und 
tüchtige Studirende aus Inſterburg — Theolo⸗ 
gen ausgeſchloſſen. 2. Seine reichhaltige Biblio⸗ 
thek und Kupferſtichſammlung gehen in das 
Eigenthum der Stadt über. 3) Ein umfangreiches 
feſtverſiegeltes Packet, in welchem ſich die nie ein⸗ 
gelöften Schuldverſchreibungen ſeiner vielen guten 
Freunde in Höhe von manchen Tauſend Thalern 
befunden baben ſollen, iſt uneröffnet unter Auf⸗ 
ſicht des Gerichts zu verbrennen. 4) Sein Wein⸗ 
keller iſt den Inſterburger Referendarjen und 
noch nicht angeſtellten Aſſeſſoren, ſoweit ſie noch 
Junggeſellen find, geſchenkt unter der Bedingung, 
daß fie den ganzen Vorraſh in des Erb⸗ 
laſſers Behauſung vor Ablauf des Quartals aus⸗ 
zulrinken ſich verpflichten. Die Stiftungen 1 u. 2 


[es] 


find von der Stadt acceptirt worden, die Ber 
ſtimmung 3 iſt bezeis ausgeführt und manch ei⸗ 
nem dabei ein meyr oder minder ſchwerer Stein 
vom Herzen gefallen, mit der Durchführung des 
$ 4 find ſeit etlichen Tagen die Herren Refe- 
rendarien emſig beſchäftigt. Es hat ſogar den 
Anfchein, als wenn fie ibre inhaltſchwere Auf- 
gabe noch einige Tage vor dem 1. Juli be⸗ 
wältigt haben werden. 


Cocales. 


—  Verfhönerungs-Verein. Der Vorſtand des Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins war am 21. Abends im Garten 
des Tivoli zu einer Sitzung verſammelt, an welcher 
im Ganzen 10 Mitglieder theilnahmen. Da eine 
Paarung der Schwäne bis jetzt nicht erfolgt, auch 
nicht mehr zu erwarten iſt, alſo eine Vermehrung 
der Vögel auch für künftige Zeit nicht in Ausſicht 
ſteht, wurde auf Vorſchlag des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Bollmann beſchloſſen, die jetzt hier gehalte⸗ 
nen Schwäne bei günſtiger Gelegenheit zu verkaufen 
und den Erlös zur Erwerbung anderer zu verwen⸗ 
den, für welche von dem Verkäufer die Garantie ge⸗ 
geben würde, daß ſie Paare ſeien. Außerdem wurde 
beſchloſſen, nächſtens den Verein zu einer Verſamm⸗ 
lung einzuladen, an welche ſich eine Begehung der 
Glacis und eine Wanderung durch das Wäldchen 
dieſſeits der Ziegelei ſchließen ſoll. Auf Grund der 
dabei gemachten Wahrnehmungen ſoll ein Beſchluß 
über die Regulirung der Wege in den Glacis wie 
im Wäldchen gefaßt werden. 

— Annſtausſtellung. Die Oeffnung der Kiſten 
und das Auspacken der zur Ausſtellung hergeſchickten 
Bilder geht raſch und unter zuverläſſiger und ſach⸗ 
verſtändiger Leitung vorwärts. Die Gerüſte, an 
denen ſie aufgehängt werden, ſtehen bereits fertig im 
Rathhausſaale, ſo daß das Anhängen ſelbſt auch in 
kurzer Zeit bewirkt ſein wird. Der Katalog der 
ausgeſtellten Gemälde iſt bereits gedruckt und zum 
Preiſe von 20 Pf. in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck zu haben, auch werden Exemplare des Ver⸗ 
zeichniſſes während der Dauer der Ausſtellung zu 
demſelben Preiſe an der Kaſſe zu haben ſein. Auf 
Erſuchen des Comités hat Herr Hptm. Blümner, 
die Gefälligkeit gehabt, die Aufſicht über die Ausſtel⸗ 
lung zu übernehmen; Herr Hauptmann B. wird 
während der ganzen Zeit, in welcher die Ausſtellung 
den Beſuchern geöffnet iſt, im Ratbhausſaale anwe⸗ 
ſend ſein, und werden die Beſucher erſucht, ſeinen 
etwaigen Erinnerungen und Anordnungen freundlich 
Folge zu geben. Obwohl von dem Comité auch of⸗ 
ficiell bekannt gemacht werden wird, daß Stöcke, 
Schirme ꝛc. an der Kaffe abgegeben und alle Be⸗ 
rührungen der Bilder mit den Fingern vermieden 
werden müſſen, wollen wir doch auch auf die Be⸗ 
obachtung dieſer nothwendigen Vorſchrift aufmerkſam 
machen. Vermuthlich wird die erſte Eröffnung der 
Ausſtellung bereits am Sonntag, den 25., ſtattfin⸗ 
den, die Bekanntmachung der Stunde aber erſt in 
der nächſten Nummer d. Ztg. geſchehen können, da 
alles erſt vollſtändig eingerichtet werden ſoll, bevor 
das Publikum zum Beſuche eingeladen wird. 


— Erinnerung an die Wahlen. Noch vor Ablauf 
dieſes Jahres werden auf jeden Fall die Neuwahlen 
der Abgeordneten zum preußiſchen Landtage, dem⸗ 
nächſt — falls nicht die neue Städteordnung noch in 
den letzten Stadien der Berathung zu Fall gebracht 
werden ſollte — die Neuwahlen von Stadtverord⸗ 
neten und aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch die 
Reichstagswahlen angeordnet werden. Es dürfte alſo 
dringend zu empfehlen ſein, recht bald die Vorberei⸗ 
tungen zu treffen, die durchaus nothwendig ſind, um 
ein günſtiges Ergebniß aller dieſer Wahlen herbeizu⸗ 
führen. Jede dieſer drei erwähnten Wahlen hat ih⸗ 
ren eigenthümlichen, von den anderen weſentlich ver⸗ 
ſchiedenen Charakter, jede ihre beſonderen, nur ihr 
eigenen Schwierigkeiten, die erheblich vermehrt wer⸗ 
den würden, wenn etwa — was doch leicht möglich 
iſt — alle drei auf den kurzen Zeitraum von etwa 
4 Wochen ſich zuſammendrängten. Es iſt daher drin⸗ 
gend zu wünſchen und zu rathen, daß die deutſche 
liberale Partei die Erwägung aller der Schritte, die 
für einen Ausfall der Wahlen in ihrem Sinne nö⸗ 
thig ſind, möglichſt bald in Erwägung ziehe, und die 
zur Erreichung des Zieles erforderlichen Maßregeln 
ſo zeitig treffe oder wenigſtens vorbereite, daß jede 
drängende Eile und damit auch jede Uebereilung, 
jede Verſäumniß und die daraus entſpringenden Feh⸗ 
ler vermieden werden. „Gut Ding will Weile ha⸗ 
ben“ fagt das Sprüchwort, und es ſpricht wahr. Die 
Arbeit, um die Gemüther der Wähler in die richtige 
Stimmung zu bringen, ſie von der Nothwendigkeit 
möglichſt ſtarker Betheiligung zu überzeugen, um 
ihnen die Bildung einer freien und doch möglichſt 
einſtimmigen Beur heilung der Verhältniſſe und der 
Perſonen zu ermöglichen, dieſe Arbeit iſt nicht 
leicht, weder in der Menge noch in der Art und er⸗ 
fordert nicht nur eifrige und beſonnene Thätigkeit 
der Leiter, ſondern auch Zeit. Wir halten es des⸗ 
halb für die Pflicht der Preſſe, jetzt ſchon nachdrück⸗ 
lich auf die bevorſtehenden Wahlen hinzuweiſen und 
eine baldige Wirkſamkeit für dieſen Zweck dringend 
zu empfehlen. 

— —— — — 


Southampton, 20. Juni. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar,“ Capitain 
W. Willigerod, welches am 10. Juni von New⸗ 
hork abgegangen war, tft heute 3 Uhr Nachmit- 
tags wohlbehalten hier angekommen und hat 
nach Ladung der für Southampton beſtimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags die Reiſe nah Bremen fortgeſetzt. Der 
„Neckar“ überbringt 302 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


— 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 22. Juni. 


Gold ze. ze: Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 B. 

do. do. Aa Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,65 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,80 bz. 

Bei eher feſter Stimmung baben ſich ſowohl die 
Preiſe als auch der Verkehr am heutigen Getreide⸗ 
markt innerhalb ſehr enger Grenzen bewegt. Gel. 
Weizen 2000 Ctr., Roggen 17000 Ctr., Hafer 1000 
Centner. 

Rüböl wurde nur wenig gehandelt. Preiſe wa⸗ 
ren etwas mehr zu Gunſten der Käufer. Gek. 100 
Centner. 

Die Spirituspreiſe bewahrten feſte Haltung. 
Gek. 30000 Liter. 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156-190 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156-189 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193—225 A, Futterwaare 180 —192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
5 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,2 A 

ez · 
Danzig, den 22. Juni. 

Weizen loco fand am heutigen Markte nur 
äußerſt geringe Kaufluſt und dieſe beſchränkte ſich 
faſt ausſchließlich auf helle ausgewachſene und deß⸗ 
halb billige Qualität. 180 Tonnen ſind mühſam 
verkauft und wurde bezahlt für oberpolniſch hellfar⸗ 
big mit Auswuchs 122/3, 123 pfd. 195, 196, 201 
A, hochbunt glafig 130 pfdb. 222 Ax pro Tonne. 
Termine ſehr ruhig. Regulirungspreis 206 A. 

Roggen loco verkehrte in ſchwacher Kaufluſt, 55 
Tonnen wurden gehandelt, inländiſcher 126,7 pfd. ift 
zu 172½ Ag, polniſcher 122 pfd. zu 164 Ar pro 
Tonne gekauft. Termine September-October 160 
Ax Br., 158 A Gd. Regulirungspreis 166 A. 
— Rübſen, Termine September-October 285 Ak 
bezahlt. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 22. Junk. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,30 —19,30—21,30 Ax, gel⸗ 
ber 17,00 19,00 20,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,60 16,70 18,00 A, galiz. 
14,90 15,70 16,40 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,60 14,60 15,60 16,70 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 - 19,30 20,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 
11,00 12,00 13,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 -7,70 Ax per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 26,75 


Ar. — Sommerrübſen 26-28 Ar. (Drei letzte 


nominell.) 


Getreide- Markt. 

Chorn, den 23. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 200-206 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 160 169 Ag ; 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kal. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. Juni 1876. 


22./6. 76. 
Fonds schwach. 
Russ. Banknoten . 266—60ʃ266—80 
Warschau 8 Tage. 265—801266 
Poin. Pfandbr. 5% 17 77 
Poln, Liquidationsbrisfe. 68—50| 68—50 
Westpreuss. do 4% . 96 96 
Westpreus. do. 4½% . 101—601101—70 
Posener do. neue 4% 94—80| 94—90 
Oestr. Banknoten . 168 —250168—60 
Disconto Command. Anth. . 111 112—30 
Weizen, gelber: 8 
Juni-Juil . 207 207 — 50 
Sept.-Octbtn. 211—50/210—50 
Roggen: 
Te RE 162 166 | 
Juni; 2442% ‘ . 161—50|162 
Juni-Juli en 158—50]159 
Sept-Oktober 8 162 162 
Rüböl. 
Juni. 23053 63—80 63—40 
Sepir-Oktb. 62— 80 62— 50 
Spirtus: 
r 52 51—20 
Juni- Juli 5l—80| 51—50 
Septi- Oki. 51-90 51-60 
Reichs-Bank- Diskont. 3, 
Lombardzinsfuss 4½ / 


Meteorologiſche Beobachtun e 
Station Thorn. 


22. Juni. 
10 Ihr 336,79 10 Zn 
23. Juni. ’ 10,3 NO2 rht. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr 15 Min. Mittags. 
Warſchan, 
6 Fuß 7 Zoll. 


Cohn) 


Ehr M. 336,08 9,8 NO2 bt. Than 4 
Waſſerſtand den 23. Juni 4 Fuß 3 Bol. | 
Fr 


23. Juni. Waſſerſtand hier 


r 


e rn 
een 


7 


reau 


Juletate. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſaß⸗Geſchäft 
findet für den biefigen Kreis — alſo 
auch für die Stadt und die Vorſtädte — 

Montag den 3. und 
Dienſtag den 4. Juli er. 

von Morgens 6 Uhr ab 
im Schügenhauje hierjelbft ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordre vorgelade⸗ 
nen Militärpflichtigen an den darin 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, ſowie mit ihren Looſungs reſp. 
Taufſcheinen verſehen, rein gewaſchen 
und gekleidet, zu geſtellen. 

Transportable Kranke müſſen zum 

Sammelplatz gebracht, von den nicht 
trasportablen muß ein ärztliches Atteſt 
erfordert und vorgelegt werden. Etwaige 
Reklamationen ſind bis ſpäteſtens den 
23. d. Mts im Eingquartirungs⸗Bu⸗ 
einzureichen, ſpäter angebrachte 
können nicht berückſichtigt werden. 

In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Hinfälligkeit der El⸗ 
tern, oder auf die Krankheit der er⸗ 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſton perſönlich vorſtellen, widri⸗ 
enfalls auf die Reklamation keine Nüd- 

cht genommen wird. In Fällen, wo 
Krankheit dieſelben am Erſcheinen ver⸗ 

hindern ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt 
beizubringen. 

Thorn. den 15. Juni. 1876, 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Porto für Briefe nach Canada. 

Das Gebiet von Canada in Nord— 
Amerika gehört noch nicht dem allge⸗ 
meinen Poſivereine an. Es können 
daher Briefe nach Canada noch nicht 
wie Briefe nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika mit 20 Pf. bis zum 
Beſtimmungsorte frankirt werden, ſon⸗ 
dern derartige Briefe koſten für je 15 
Gramm: 

a. bei der Beförderung über Eng⸗ 

land 40 Pf; 

b. bei der Beförderung über die 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 590 Kubikmeter 
kief ern Klobenholz für die bieſige Garni⸗ 
ſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden. Wir haben 
dazu einen Termin auf 

Dienſtag den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr. 
in unſerm Bureau anberaumt, und 
müſſen die daſelbſt ausliegenden Be⸗ 
dingungen von cautionsfähigen Unter⸗ 
nehmern vorher eingeſehen und unter: 
ſchrieben werden. 
Thorn, den 17. Juni 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Auction. 
Dienſtag, den 27. d. M. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Mauerſtr. 363 ver ⸗ 
ſchiedene Möbel, Gläſer, Porzellan, 
Haus⸗ und Küchengerätb verfteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 
Schwediſche Zünd hölzer 
beiter Qualität, pro Pack (10 Schach⸗ 
teln) 16 Pf. empfiehlt 
Louis Grosskopf, Breiteſtr. 85. 


Elegante Whiſt- und 
Viquet- Karten 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 

Apfelfinen-Saft, 
äußerſt wohlſchmeckend und erfriſchend, 
Flaſchen mit 1% Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 
Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 


dem Namen Regalia, 


. € 
* 


rr 


Geſchüfts-Eröffnung.! 


Einem hoch geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich 
ich hie mit ganz ersebenſt au, daß ich in Thorn 


Neuſtadt, Gerechteſtraße 122. 


ein 


Colonial-Waaren-Geſchüft 


verbunden mit 


Pier⸗ und Liqueur⸗S§tube 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens höflichſt 
bitte, verſpreche ich bei nur guter Waare reellſte und billigſte Bedienung. 
Gleichzeitig empfehle den geehrten auswärtigen Herrſchaften meine 


Gaſtwirthſchaft und bequeme 
Ausſpannung 


für 60 Pferde. 


Hermann Dann. 


os a al m ale m mn mu min um u m mn mu nie zu zu mu al mu mm mu mu man 
E Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! Su :; 


Jeclige Vohner May; 


Carlsruhe. 
Einer Prioat⸗Geſellſchaft wegen iſt 
Sonntag, den 25. d. Mts. von 4 Uhr 
Nachmittags ab mein Lokal geſchloſſen. 


Wieſer's Kaffeehaus, 
iſt Sonnabend den 24. Juni einer ge, 
ſchloſſenen Geſellſchaft übergeben. 

P. Siewerts. 

In letzter Zeit werden am Orte 
unter Bezeichnung 


„BRegalia“ 


alle nur erdenklichen Fagons und Qua- 
litäten verkauft. — 

Ich mache meine geehrten Kunden, 
denen daran gelegen iſt, die bisher von 
mir geführten bekannten Regalia- 
Cigarren, unverfälſcht weiter zu kaufen, 
darauf aufmerkſam, daß von nun ab 
jede Kiſte Regalia mit meiner Firma 
verfehen habe, ſomit jede Cigarre unter 
deren Kiſte 
nicht mit meiner Firma verſehen iſt, 
nicht der Fabrik entſtammt, aus welcher 
ich nur allein die bezeichnete Regalia 
erhalte. 


Louis Wollenberg. 
Breite Straß, Ede 448. 
Ein Pianino 
iſt billig zu verkaufen Katharinenſtraße 


INr. 205, 1 Treppe hoch. 


Gegen Uebernahme der Reinigung 
in meinem Hauſe findet ein zuverläſſi 
ger, verbeiratheter Mann freie Woh— 
nung. Näheres bei 
Moritz Fabian Baderſtraße 59/60. 


Walter Lambeck, 


Vuch-, Kunſt- und Mufikalien- Handlung. 


Varquekten und weiche Dielen 


Subferiptions-Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


- mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen à 50 Pf. 
in 12 Hlbfrzbänden & 10 


laut Pro pekt des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 


als Vaſta aum sofortigen Austrich präparirt 


in Blechbüchsen & 1, 2 und 2½ Kile..... per Kilo Reichs- 
mark 2.50 


— 
als Wachsmaſſe in fetter Form rg 


zum Einlassen (Grun- 
diren) sowohl wie zum 


Trockenglänzen in Paquets & 2 Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: 
Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4., — 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr, 


Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien 


Gelb per Kilo 


rk. 


Migraine. 


eichelt's 


F. 


zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 
Zimmerstrasse, und 4 Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. 


— Wir beehren und ergebenit anzuzeigen, daß heute mit den 


Guaranna-Essenz 
enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con« 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, ift das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 
Preis pro Flaſche von 125 Gramm (¼ Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


Vereinigten Staaten Amerikas 
20 Pf. mit der Maßgabe, daß 
fie für dieſen Portoſatz nur bis 
zur Aus gangsgrenze der Verei⸗ 
nigten Staaten frankirt find, 
mithin in Canada noch einem 
weiteren Porto unterliegen. 
Berlin W., den 13 Juni 1876. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Mark ſind zum 1. Juli 1876 
auf ſichere Stelle zu ver⸗ 
Näheres bei 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Culme ſtr. 320. 


6000 


geben. 


Abonnements Einladung. 


Mit dem J. Juli beginnt ein neues Quartals⸗Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


nebſt den Beilagen: 


der belletriſtiſchen Wochenſchrift 
„Berliner Sonntagsblatt“ 


redig. v. Dr. Oscar Blumenthal redigirt von Siegmund Haber, 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 


„300 Abonnenten 


beſitzt, eine Zahl, die bisher noch von keiner dentſchen Zeitung erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ 


allen Anforderungen, welche an x 
eine große deutſche Zeitung 


geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Spetial⸗Correſpondenten auf allen wichtigen Plätzen bedienen das 


dem illuſtrirten Witzblatt 
10 


„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten. 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint gegenwärtig 


Ir. Spielhagen’s 


neueſter großer Roman „Die Sturmſluth“ welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors, in allen 
gebildeten Kreiſen große Senſation erregt. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang des Romans gegen Einſendung der Abonnements⸗ 


Quittung umgehend franco und gratis zugeſandt. 
Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 


Mark 25 Pf. — 19 Thlr. 


f (für alle drei Blätter zusammen) 
jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht früh⸗ 
zeitige Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom 1. Juli an zu ſichern. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt“ 


Jeruſalem. Straße 18. 


— — 


diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 
ten Egerform, unſer 


— 2 = 
Hissinger Bitier wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an find unfere MNineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſteis pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 

Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boklet. 


Streit. 


Dad Ilmenau am Thüringer Walde. 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitäts ath Dr. Preller. £ 
Verloren! „Räucherlachs 
Heute iſt auf dem Altſt. | empfiehlt 
Markt eine Anweiſung über“ da er Mat ele ge 
200 Thlr. verloren gegan⸗ Hummern, Seekrabben, fr. Matjes He⸗ 
gen; Finder wird gebeten inge dei 


s A. Mazurkiewiez. 
fi Selene = 
dieſe Anweiſung gegen 5 BU er 
Thlr. Belohnung auf dem. Orig nals ee 
Polizei-Bureau abzugeben. ſen Preisen empfiehlt 
Ww. Mar. Karaschewska _ er Lambeck. 
in Kasczorek. (E bermiatben ohnung {ft zu 
Geüble Maſchinen⸗Nätherinnen (aber Tuchmacherſtroße 183. 
nur ſolche) können n bei N — 
iso Gaglin. 8 predigen 
Es wird für das Königreich Pol n 8 Am pr Br 
: 8 2. Sonntag nach Trinitatis. 
eine B onne In dex altſtädt. evang. Kirche 
welche muſikaliſch, der deutſchen und Vormittag Herr Superintendent Markull. 
franzöſiſchen Sprache mächtig ft 1 1 err Pfarrer Geſſel. KRatechi⸗ 
günſtigen Bedingungen per Sofort zu Freitag i : 

J * 1731 g. D 30. J ul, S M U * 
engagiren gelud. Gefällige Offerten In = neutädt, Se 5 
1 7 man unter W. B. poſtlagernd Noche % Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 

orn. u achmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
15 meinem Hauſe * a 5 - n 2 
ein keiner Laden vom 1. Juli zu z 
vermiethen. uk Der IE. be d. Ztg. liegt 
Zimmer e urſchenge aß ein Proſpret bei, auf den ich ges 
ſind zu Be Breit fälligſt zu achten bitte. 
Wwe. Duschinska, Freiteitr. 90b. Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 
1 


Zu haben bei Herrn Walther Lambeck, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
. in Thorn, Brückenſtraße 8a. 


Uinaldo Minaldini. 


der größte Näuberhauplmann des 18. Jahrhunderls, 
fein und feiner Gefährten Leben und Treiben 


Abruzzen. | 


Volks⸗ Roman 


von 
A. Söndermann. 


— 


Rinaldo Rinaldini! Wer 
hörte nicht ſingen und ſagen, von 
ihm, dem Waldesſohn, dem Herrſcher 
in den Abruzzen, wer hoͤrte von 
ihm nicht ſchon? Ja, wer hätte 
nicht ſchon in fröhlicher Weinlaune 
mitgeſungen das allbekannte Lied: 

In des Waldes finſtern Gründen 

Und in Höhlen tief verſteckt, 

Ruht der Räuber allerkühnſter, 

Bis ihn ſeine Roſa weckt! 
wem hätte nicht die 1 
Phantaſie die kräftig ih: ne Ges 
ſtalt dieſes kühnſten und vers 
wegenſten Räuberhauptmanns 
hingezaubert, wie er hinaustritt aus 
dem Schatten des Waldes und ur⸗ 
plötzlich hineintritt in den Kreis 
ſeiner ihm laut zujauchzenden Ge⸗ 
fährten? und ee wie wen 
weiß Einer von feinen wirk⸗ 
lichen Thaten! ſeinen Abenteuern! 
feinen gegen Geſetz und Recht gerich⸗ 
1 teten Unternehmungen und — wun⸗ 
. l FRE derbares Räthſel der Menſchennatur 

ee ; ' L auch feinen von einem gefühl⸗ 
\ | i vollen Herzen zeugenden Handlun⸗ 
gen? Zwar in den Apenninen, in 
Calabrien, in den Thälern Sici⸗ 
liens, leben ſeine Thaten — noch 
heute — in den Romanzen der 
Städtebewohner, in den Geſängen 
a : der Hirten; und Weiber und 

= a 8 . * Mädchen, ünglinge und Kna⸗ 

ben hören mit Entzücken den Namen Rinaldini! Ja, überall in Italien, auf den höchſten Bergen, auf blumen⸗ 
reichen Auen erklingen die Rinaldo⸗Lieder! — Waren trotzdem die Quellen zur Schilderun ſeines Lebens bisher 
verſchloſſen — der Ausdauer, dem mit Gefahren aller Art verbundenen Studium A. Söndermann's haben ſie ſich geöffnet und er übergiebt 


* 


fie nun vermittelt des ihm eigenen, einzig daſtehenden Erzählertalents hiermit als eine mit feinem Herzen geſchriebene Gabe dem Volke! — 
Wir folgen dem Lebenslaufe eines Mannes, der von ſeiner Wiege bis zu ſeinem Grabe mit einem wunderbaren Geſchicke zu kämpfen 
hatte, beflen bedeutende geiftige Anlagen, — leider auf verkehrte Bahnen gelenkt — obwohl nicht jedes edlerenoGefühles 
ar — auf dem Pfade des Verbrechens Großartiges wirkten! © Aufgerollt werden vor uns die Abenteuer, wie das ganze 
Leben und Treiben jenes einzig daſtehenden Briganten⸗Chefs, welchen ſein Verhängniß, obwohl er des Oefteren das Streben nach 
edlerer Lebenswirkſamkeit bekundete, immer wieder ſofort zurückſchlendern ſollte auf diejenige Bahn, welche ihn ſchließz⸗ 
lich ins Verderben N Ben Verderben reifen mußte! Genug, aufgerollt wird vor uns die wahre und wahrhaftige 
Lebensgeſchichte des Räuberhauptmanns Rinaldo Rinaldini! 


Von den Kapitelüberſchriften nennen wir: 

Der Ziegenhirt. — Die ſchwarze Schlucht. — Die erſte That. 

— Wahnſinnig. — Auf ſteiler allen — Der Jungfrauen⸗Naub. 
Der Liebe Macht. Verrätherei. — Ein Ueberfall. — Die ſehöne 
efangene. Eiferſucht. Frauenliſt. — Im Pavillon. — Gift 
und Dolch. — Der geheimniß volle Unbekannte. Ein Straf⸗ 
ericht. — ee — Der Kardinal. — Der Alte vom Berge. 
ine ſchwache Stunde. — Die Buhlerin. — Banditen ⸗Ehre u. ſ. w. 


Das anziehende und überaus feſſelnde Werk: „Rinaldo Rinaldini“ erſcheint in Lieferungen und iſt der Preis für 
die Abonnenten ein überaus billiger; denn es koſtet 


dJaäedes Heft nur 
3 Sgr. 12 Kr. rh. 18 Kr. öſt. W. 


Hierzu als Prämien: 


Die Verhaftung am HBaſinſiofe | Die Erſtürmung des Eifenbahnbüffets 


a 7½ Sgr. = 27 Xr. Rhein. = 50 Kr. öſt. Mähr. a 7½ Sgr. = 27 Xr. Rhein. = 50 Xr. öſt. Währ. 


Evviva valoroso Rinaldo! 
à 15 Sgr. = 54 Kr. Rhein. = 1 Gulden öſt. Währ. 


Die ſchöne Sennerin auf Die ſchöne Winzerin am 
der Alm Rhein 
Oelfarbendruckbild in Goldbaroque⸗Rahmen Oelfarbendruckbild in Goldbaroque⸗Rahmen 
à 1 Thlr. 5 Sgr. = 2 Fl. Rh. 2 Fl. 10 Kr. öſt. W. à 1 Thlr. 5 Sgr. = 2 Fl. Rh. = 2 Fl. 10 Kr. öſt. W. 


Vorausbezahlungen finden nicht ſtatt; dagegen iſt jedes Heft bei der Ablieferung zu bezahlen. 
Andere Verſprechungen als dieſe, iſt Niemand zu machen berechtigt! 


Berlin, Beſſelſtraße 17. Orud von F. Hoffſcläger in Berlin. Die Verlagshandlung: Werner Große, 
Beſtellzettel. 
Hiermit ſubſeribire ich bei Herrn Walther Lambeck, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung in Thorn, Brückenſtr. Sa., 
auf das feſſelnd geſchriebene Werk: „Ninaldo Rinaldini.“ 


Stand. Wohnung und Haus⸗Nr. 


